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Jmmer wieder neue polnisclji unverschämt eilen.
D UX.55, Sonnabend, Den 5. März. l9Z2.«

Mit welcher Leichtfertigkeit und welchem sljiilsiliisiI
man im polnischen Parlament der vielleicht wichtigste»
Frage des Staates, der Minderhieitenfragsey gegenübersteht«-zeigt eint .;Rede des Senators des Regierungsblockgk Ebert,
»der erklärte, es sei einfach erstaunlich, mit welch-er Geduld
die dauernden Klagen der Minderheit im Parlament an�-
«gehört würden.

Es sei jedoch bekannt, wie frech sich die Deutfchen in
Warfchau gebärdelen und welche Unannehmlichkeiten ein
Pole zu erwarten habe. wenn er sich in Berlin der politischen
Sprache beDiene. Evert zog schließlich eine Reihe völlig un-
kontrollierbarer Zahlen heran, um den Beweis zu liefern.
wie gutes den Deutschen in Polen und wie fchlectjt es den
Polen iiijdeulschland gehe.

Nach Eoert nahm sofort der deutfche Senator Utta das
Wort und wies die Ausführungen des Vorredners auf das

Mssisskjkädöiifte gurüa. Auf Grund! einer Reihe« unbestrittene-r
·Tatsachen gab Utta ein Bild von der·trostlofen« Lage des
deutschen Schulwesens in Polen, das zeigt, daß die Versuch-
"iiing de! deutschen Vildungswesens und in weitereispFolgc
Die Ausrottung jeglichen deutschen Volksbewußtseins oberst-er
Grundfatz der peinlichen Schulpolitik ist.

Die verwerftichflen Methoden würden angewandt, nin
die deutschen Lehrer aus der deutschen Schule zu ver«
drängen. und die deutschen Schulkinder zum Besuch pol-

. nifcher Anstalten zu zwingen.
Aus minderwertig-en und käuflichen Kreaturem aus ehe:
mutigen Spitzeln und Dieben würden angebliche deutsche
Vereinigungen ins Leben gerufen, und Die deutsch-en Lehrer
und Beamten würden durch Terror und Schikanen gezankt -
gen, solcheikVereinigungen anzugehören Diese Methoden,die in letzter Zeit immer rückfichtsloser angewandt würden,
seien menschenunwürdig und eerwerflirh.

Wahlaufruf der NSDAJQ· · -�-München.3.Miii-z
Die Reichsleitung der IISDAP veröffentlicht einen län-

geren Aufruf zur Präfidentenwahi. Jn dem Aufruf wirdn. a. gesagt:
»Am 13. März wird über Das Schicksal der deutschen

Nation entschieden, das euer aller Schicksal ist.
· Nun ist die Stunde der Abrechnung gekommen. Es gib:
für die Notverordner kein Ausweichen und keinen Schlupf-
ivinkel mehr. Das System des Zufammenbruches wird vor
den Richterstuht des Volkes gestellt.

Der Führer unserer nationalsozialistischen Freiheits-
liewegun . die fein Werk ist, der 12 Jahre lange mit ihr
um die eele seines Volkes �für Deutschland erringen hat.fordert heute im Namen die es Volkes. das shftem in die
Schranken. Wir wissen. daß das Volk, für das er käinpft
in dieser Stunde zu ihm steht. um mit ihm für Die deutsche
Nation z» kämpfen und zu siegen Die nationalsozialtstisiheBewegung �- in dieser Stunde als S i u r m ko l 0 n n e um
ihren Führer geichart � rut das ganze deuttclfe Volk auf.
mit ihr anzutreten um Adol hitler den Weg zu bahnen an
die Spitze der Nation und damit zur Fiihrung Deutschlandsin die Freiheit.

bitter, das ist die Parole aller. die an Deutschlands
iW i e d e r a use r st e h u n g glauben. hitler ist die letzte
Hoffnung derer. denen man alles nahm, Haus und Hof, Er-
sparnifse Existenz Arbeitskraft. und denen nur eins blieb:der Glaube an ein gerechtes Deutschland. das seinen Volks-
genvffen wieder ihre Freiheit und Brot geben wirD.
httler ist für Millionen das eclötende Wort. Hitler erfüllidas Vermächtnis der zwei Millionen toten Kameraden des
Weltkrieges bitter« ist der seinen Feinden vekhaßte Mannaus dein Volk. weil er das Volk versteht und für das Volk
kämpft bitte: das ist der ftiirmilche Wille der deutlchen «Sri:
genD, Die nach neuer Gestaltung ringt und den Glauben an
eine bettete deutsche Zukunft nicht aufgeben willnnD kann; und darum ist hitler das todenide Fanol und die
Parole aller. die eine deutsche Zukunft wollen. Sie alle wer-
den Den.l3. März den Männern des Shstemss die ihnenFreiheit und Würde verfpra en, aber Steine und « hrasen
statt Brot gaben. zurufen: ,. u kennen wir zur enüge,
·etzt sollt ihr uns Eennenlernen. hitlek wird siegen, weil
as Volk feinen Sieg wllll«

Dei« preufzifche Haushalt.
älepper vor dem Staatsrat. 

· Berlin, 3. März.
_ Jm Preiißifchen Staatsrat erfolgte die förmliche Ein«

bringung des neuen haushalts durch Finanzminister Dr.
Kleppetx Dieser« betonte, daß es an sich nicht nur erlaubt,
sondern durchaus zweckmäßig wäre, Fehlbeträge in den
öffentlichen haushalten auf dem Kreditwege zu übermüt-
ken. Einssvlche Ueberbrückungspolitik sei aber· nicht mög-lich. Der hanshaltsplan für 1932 sei nunmehr ausgeglichen
im wesentlichen durch eine sehr rigorvse, bisher einzigartigeZusammenpreffuna der Ausaaben Es werde aber doch
möglich fein, die Strelchungeii an den Ausgaben tatsächlich
durchzuhalten Eine zwangsläufige Ueberfchreitung der
Ausgabemittel werde-nicht einzutreten brauchen.

Die Verhandlungen mit dem Rein! hätten dazu geführt.
daß dasjieich gegen eine Ausgleichszahlung.. von 100 Mii-
lionen die« preußischen Beteiligungen bei der deutschen Streb-
Iiungsbenf, der Oandesrentenbank und den Siedlungsgefclli
chaften übernehme. Auch wegen der damit verbundenen Be�
Heiligung eines Dualismus werde man das Abkommeii
«Durchaus begrüßen können. Er selbst habe zwar seinerzeit
zum Ausgleich des Jehlbetrages eine neue Steuer vorge-
schlagein es sei aber bei der allgemeinen wirtschaftlichen
Lage doch zweckmäßig, auf dem Wege des Abkommens mit
dem Reich die Einführung dieser neuen Steuern zu ner-meiden.

Die nächste Aufgabe werde« die strnkturelle Anpassung
des Staatsapparates an die verminderte finanzielle Lei-
stungsfähigkeit fein müssen. Es könne allerdings nicht ver-
schwiegen werden, daß bei Rückgang der Steueraufkvmmen
bei einer weitgehenden Verschlechterung der allgemeinen
Wirtschaftslage Reserven nicht vorhanden seien. So ernstauch die Lage der Gemeinden fei,. so werde der Staat doch
aus eigenen Mitteln eine irgendwie bemerkenswerte finan-
zielle hilfeäiicht leisten können. Svwohl bei den Staats-
wie bei den Kommunalfinaiizen sei eine Reform dringend
notwendig· Ebenso erforderlich sei die Reorganisieriiiig des
Staatsapparates

Preußifcher Landiack
Grimme über die Rechtsverhältnisse. 

Berlin, 3. März.
Jm Preußischen Landtag brachte Kultus-MinisterGrimme den Gesetzentwurf über die Rechtsverhältnisse der

Studenten und die Disziplin auf den ftaatlichen wissenschaft-
lichen ho fchulen mit kurzen begründenden Ausführiinaen
ein. Der inister erklärte, daß die Neuregelung der Diszi-
plinarbestimmungen dadurch veranlaßt sei, daß-»das bishergeltende Gesetz von 1879 als nicht mehr zeitgemaß empfun-den wurde. Die Mängel des alten Gesetzes seien besonders
hernorgetreten, als sich in der legten Zeit seinshäufigere
Anwendung erforderlich machte. Keineswegs wurden mitdem neuen Gesetz die staatsbürgerlichen Rechte der Studie-
renden angetastet

Das Ziel der neuen Bestimmungen sei die Sgaffung
einer einwandfreien Rechtshandhabung zur Aufre techni-
tung der Disziplin an den Hochschulen. Der Minister er�
halte das Recht, ein Difziplinarverfahren einzuleiten Mit
den Hochschulbehörden ivisse er sich einig tu der Anficlh daßgegenüber den in der letzten Zeit hervorgetretenen Linden-tifchen Auswiächsetu die die Frei eit des Sternen!� �im Leh-
rens schwer gefä raeien. die Or iiung an den Hochschulen
unter allen Umfänden mit den öffentlichen Recht-mittelst
gefestigt werden niiiife.

Nach län erer Debatte wurde der Gefetzentwurf dem
iliitcrrichtsaus chuß überwiesen.

Anträge des L«udwirtfchaftsausschusses wurden be-ftätigt ,.Ebenso ein deutfchnationaler Antrag, der Die Re-gierung ersucht, beim Reichskabinett mit a em Nachdruct
dahin vorstcllig zu werden, daß die umgefchuldeten land-
ivirtfchaftlicheii Betriebe zum Sicherungsverfahren zugelaffenwerden. » «� »

Zum Schluß stimmte das Haus noch Anträgen-des
Siedliiiigsaiisschusfes zu, der Maßnahmen zur LinderungDer Notlage der Siedler fordert.

» unbedingt« feflhä

· Brand« gesteckt hatten, deffen Funken auf Die Fabel

� Ausfelzung des Bierstreiks
Inzwischen Verhandlungen mit der Reichsregierung
« · Berlin; B. Ntärz

"Der gefchäftsfiihrende Aiisfchuß des Deutfchen Gast- .
wirtsverbandes teilt mit: Diirch die ungeheure fteuerliche
UVHCVIUIDUIIM»DSS Gast- und»Schaiitwi·rtsgewerbes, die den
meisten: Vdttieben keine Exiftenzmoglichkeiten mehr läßt.lind snsunk an: einzelnen Orten zahlreiche Gastwirte zu dem
lcharfenxAbwehrinittel des Lnerboykotts gefchrittem nachdem
�Fibel! POIZAUWJL gekommen waren, daß den Zusagen der
Jieichsrogieruiigsnur mit Mißtrauen begegnet werden müsse.

DEUFSSACIITIIDSI klellen wir fest. daß die ReichsregierungC« "J7?! 511 Alle» vom W; Marz d; J. ab die lzierfteuer dort.WO ff? U» M lle beliebter betragt, um 7 mit zu senken.» « l und bereit ist. die Verhandlungen mit den
Illertrelern des Gaftwirtsgewerbes über den ganzen Ge-
Häilskcftlkllrvsomplex beschleunigt zum Abschluß zu bringen.· efe Verhandlungen konnen aber nach Ansicht der Reichs�
xegierung Juli-»dann fortaeielit werden. wenn der äußere
Druck des Biervohkotis injdegfall gekommen ist. Mit Rück�
chl hierauf- empfehlen wir der Kollegenschaft und den amii

�Bierbehloll- beteiligten Organisationen. diesen solange ans-
zuselzem bis-die Verhandlungen beendet find.
. »Für diesen« Zeitraum� brauchen nach der Ergänzungs»
VSWVDUUUSI Des ··Re·ichskvmmifsars für Preisiibocivothniigauf Antrag  Der ortlichen Vereine die· Ausschankareife nicht
gesenkt zur werden. Die Preissenkun der Brunett-ten bleib:
dagegen. »beftehen. Sollten die im ang befindlichen Ver-
handlungew scheitern, dann würde sich für die Verband-z-
eitimgieinonvue Lage ergeben, die es ihr zur Pflicht macht,die Interessen des  Bewerber. mit Nachdruckzu vertreten.

Bolksbefragung in Memel gefordert.
Der Landbund beim Kanzler. 

Berlin. 3. März.
·» Der Reichskanzler empfing im Beifein des Staatsfekrestars vonVülow die drei Vorsitzenden» des Memellandbuns
des. die ihm zugleich als Beauftragte der deutschen Oftversbande eine Erklärung überbrachten:

Die bisherigen staatsrechtlichen Grundlagen für das
Memelgebiet haben sich als völlig ungeeignet erwiesen fürden Frieden im Memellande Litauen ist weder fähig noch
willens, die« zugefichecte Autonvmie zu achten.

Eine endgültige und befriedigende Lösung ist nur zu
erreichen durch eine gänzli e Jleuocdnung der staatlichen
Grundlagen des Memelgeb etes nach dem Selbstbestim-
mungskechl der Völker, unter Ausfchaltung Cilauens. Hier«
zu ist notwendig eine Volksbefragung aller vollberechligten
Memelländea innerhalb und außerhalb des Memelgebietes
Die unbeeinflußle Durchführung Der Befragung muß durchden Völkerbnnd gewährleistet werden.

Markenceaisier eingeführt.
·Aintlich� wird mitgeteilt: Zur verftärkten Kontrolle der

preisgebundenen Markenwaren hat der Reichskomiiiissarfur Preisuberwachimg die Einführung eines Markenrcgis
fters angeordnet Durch diese Markenregifter werden lau«send nicht nur die Preise und Nettomengeii lieziv Nettoge-

V wichte verfolgt. sondern auch vor allem die Entwicklung der
handelsfpannci Außerdem wird durch die neue Matten«
artikelverordnung nach einer allerdings längeren Ueber-
gaiigsfrist angeordnet daß Markenartikel den Ausdruck derNettomengir oder des Nettogewichts tragen.

Tlladolnn berichtet der Regierung.
Berlin, B; März. Der Führer Der deutschen Delegas

tion der Alxrüstungskvnferenz Barsch-after Nadolntx ist zurVerficttterstattiuug bei diek Reichsregierung in Berlin einge-trafen.
Eine Fabrik völlig iiledergebranni.

Bremen. b. März. Die hanfleilfabrik von »Seht-öder
vorm Kamin wurde durch Feuer vollständig zerftort Auch
große Warenoorräte find vernichtet. Es wurde fest eftellt,daß fpielende Kinder in der Nähe einen heuhaukeiäb ini er-
sprangen.



�lllliieiiieiiier Riiitizug · der Eistreter.
Die chinesischen Verteidiger von Schanghai haben ihre

vorderen Stellungen unbemerkt von den Japaner-n geräumt;
die Japaner hoben bei der Wiederaufnahme-des Angriffs
die chinesischen Gräben und Batteriesiellungen unbesetzt ge-
fundenruiid sind in sie eingedrun en. Die chinesische Rück-
zugsbeivegung war bedingt durch tarke japanische Truppenslandungen an einer Stell-e, von wo aus die riickwärtigen
Verbindungen der chinesischen Verteidiger gefährdet und
ihre Positionen unter Flankenfeiier genommen werdenkonnten.

Die Entwicklung der Kämpfe um Schanghai hat alfo
bie Richtung genommen. die vorauszusehen war. Nachdem
der erste überraschende japanische Angriff durch energische
chinesische Gegenaktionen aufgehalten und die Verteidigung
zum »Seit sogar vorübergehend offensiv geführt worden war,
mußte es für die japanische Heeresleitung eine Preftigefrage
werden, zu einem Erfolg zu gelangen. Jmmerneue Nach�
schübe aii Mannschaften und modernflent äriegsgerät wur-
den angefordert unb von der Regierung bewilligt, unb es
hat in Japan selbst nicht an kritischen Stimmen gefehlt, die
diesen außerordentlichen Einfatz bemångelten unb bie Frage
anfwarfen, ob er den möglichen Gewinn lohne.

Das um so mehr, als man gewärtig sein mußte, daß .
der Einspruch der in Schanghai interessiert-en Mä te schließ-lich dort! ni·c·ht die volle Ausnutzung eines militäfischen Er-
folges ermoglichen werde. Die
Wunsche durchgesetzh und nach wiederholten Vorstößenscheint man schließlich die schwache Stelle der Verteidigung
gefunden und aufgebrochen u haben. Die Ehinesen denken
allerdings nicht daran, den ampf schon verloren zu geben:
sie richten fiih in· einer neuen Verteidigungsstellung ein, die
ungefähr der Linie der 20-Kilometer-Zone entspricht, die
die Japaner neiitralisiert wissen möchten. {in dieser neuen
Stellun soll die Verteidigung von Schanghai unter günsti-
geren oraussetzungen fortgeführt werben, wenn die Ja-
paner den m Aussicht gestellten Waffenstillstand nicht zu-
stande kommen lassen. Hierfür würde die· in den Kämpfen

eingetretene Pause die beste Gelegenheit geben, wenn es
den Japanerti mit ihrem in Genf angebotenen Ver-ständi-
gungsplan ernst ist. Die allernächsten Stunden schon werden

J»Peig·en, wie es damit steht. Die«Ausführungen- des chinesi-
clzen Delegierten in  Senf haben wieder einmal »die Bereit-
rvilligkeit der chinesischen Nationalregierung · u· Verhand-lungen erkennen lassen, allerdings müßten die Japaner von
den» Forderungen abstehen, die mit dem chinesischen Ehr-
gefuhl nicht vereinbar und auch trotz der �chinefifchen Um-
gruppierunsg aus der militärischen Lage nichtzu begründenind. Die in den letzten Tagen fühlbar gewordene Verände-
rung der diplomatischen Lage im Hinblick a d-en Fernen
lüften sollte den Japansern zeigen, wie sehr eine� Betätigung
ihrer in Genf angebotenen Friedensbereitschaft in ihren:eigenen Jnteresse läg-e. « « «

Neues japanifihes Ultimatunn
Wie das japanische Oberkommando mitteilt, haben ja-Eanische Truppen bereits einen Teil von Schapei besetzt.hina soll ein Ultimatum übermittelt werden, bie. Wusuiigs

forts innerhalb von 18 Stunden den Japanern freiwillig
Zu iibergebe·i·i·.»·Der· japanische Kriegsminister Araki erklärteie , » , » s u
militärischen Operationen jetzt nicht eingestellt-«« werden
könnten. Japanische Flieger haben heute «erneut Bomben
geworfen. Die Verbindung zwischen Schanghai und Nan-king ist gestört. .J s .� . - . s.

berslüssig, da die

Militärs haben aber ihre.

I O-
Schapei von Japanern besetzt.
Die Stadt erfiiirmt. �� mehrere tausend Gefangene.

· Schanghac 3. S�iärg.
· Iiach einer Mitteilung des japanischen Ober-komman-

dierenden haben die japanischen Truppen ganz Schapei
besetzt iind dabei mehreretllvllEhinefen gefaiigen genommen.
Der ganze Stadtleil fleht in hellen Flammen. da die Chines
len vor ihrem Abzug überall Feuer angelegt halten. Ueber
der internationalen Niederlassung hängt eine dichte Rauch�
wolle. Ganz Schapei ist von der chinesischen Zioilbevöltei
rang geräumt worden. nur einige Scharfschützen waren
noch hinter den Trümmern versteckt und brachten den Ia-
panerii Verluste bei. «

Bei Einbruch der Nacht wareii die japanischen Truppen
aus der» ganzen Front beträchtlich vorgerückt iind hatten
Tassaiig unb Tschenju besetzt. Sie richten setzt ihren Vor-
marsch auf �Jlanfcl�ang, wo sich die Hauptkräfte der Chineseii
Zusammenziehen. Eine zweite Verteidiguiigslinie wird von
den Chinesen �bei Sutfchau vorbereitet iind ist bereits ooii
japanischen Flugzeugen mit Bomben belegt worden. Die
Wusung-Forts sind noch in deii Händen der Chitiescin

Rückzug der Japaner?
Wie verlautet, wollen die Japaner ihre Truppen zu-

rückziehen, wenn siih die neutralen Mächte bereit erklären
würden, mit ihren Truppen die nötigen Sicherheitsmaßs
nahmen zii treffen, die eine Wiederkehr der chinesischen
Truppen unmöglich machten.

Reue japanische Truppenlandungeir.
Von japanischer Seite wird mitgeteilt, daß die japa-

nischen Truppen die Ortschaften Jtanfchiang an der Bahn·
linie Schanghai�Iianking besetzt haben. Ferner wird amt-
lich mitgeteilt, dasz japanische Trup en bei Liuho amJangtfeliang, etwa 25 Im. norbweftlict! von Umfang, e·
landet sind und sich auf dem Vormarfch nach Wufung e·
finden. Oiaho ist von starken japanischen Streitkräften be·
setzt worden.

Die chinesische Regierung hat gegen die Fortsetziing dermilitäriiclien Operationen durch die Japaner vrotestiert undverlangt, daß oie japanischen Truppen sich unter neutralerllebermuchiiiig zurückziehe « «
auf. dem britischen Kreuzer «Kent« vorgesehen war.

Jn französischen Kreisen. in  Senf glaubt man nicht
an einen japanischen Sieg, sondern daß die Chinesen ihre
Linien zurückgezogen haben, so daß der Stoß größtenteilsins Leere gegangen sei.

Die Mandfchurifchc Ncpublik amtlich in Kraft.
Die Mandschurifche Repubtik trat bereits amtlich in

Kraft. Die Gründungsfeier wird am Sonnabend in der
Hauptstadt Tschangtfchiin stattfinden; dabei wird der frühere
Kaiser Puji zum Präsidenten eingesetzt werden.

Pariser Ministerium
Tardieus Bericht über Graf. 

Paris. 3. März.
unter bein Vorsitz des Staatspräsidenten trat im Elysee

ein Ministerrat zusammen. Tardieu, der zu diesem Zwecke
ans Genf nach Paris zurückgekehrt war, erstattete ausführ-lich Bericht über den Stand der Abriistungsverhandlungen
und über seine Besprechungen mit den Führern der ver«
schiedenen Abordnungen

Ferner unterbreitete er dem Staatspräsidenten den
Entwurf eines Ertafses, der die endgültige: Ernennung
FranroisJJonrets zum französischen Botschafter in Berlin
vorsieht. FrancoisPonret wird unverzüglich sein Mandat
als Abgeordiieter nieberlegen.

n. wie es bei den Unierrediingen

Dei? größten Teil der« Besprechung füllte die Neuorgas
iiisation des Ministeriums fiir nationale Verteidigung aus,
bie endgültig festgelegt wurde. Jii einer amtlichen Mit-
teilung heißt es iii diesem Zusammenhang, fein! Ziel sei
nicht die Verschmelzung der Ministerien sondern eine zweck-
inäßigere Eingliederimg des Kriegsa Marines und Luft-
fahrtminifterinms. Diese Zusammenfassung soll in ersterLinie die bessere Verwendung der finanziellen Mittel er-
möglichen und auf keinen Fall dazu führen, die Ueberliefe-
riingen der einzelnen Waffengattungen des Landheeres,der Mariae unb ber Luftstreitkräfte zu beschränken.

Jm weiteren Verlauf des Miniflerrats wurde Paul-
Boncour zum Führer der französischen Abordnung auf der
außerordentlichen Tagung des Völkerbundes ernannt. die
am Z. März beginnt. Die beiden Sachverständigen Mcissigli
iind Basdevant werden ihm zur Seite stehen.

Die Frage der deutschen Zinszahlungetii
Jii der Wallftreet beschäftigt man sich ernstlich mit der

Möglichkeit einer neuen deutschen Verordnung, die den
Transfer npnv-Dinibenbeiu unb Zinszahlungen auf deutscheSicherheiten nach dem Ausland verbieten würde-i Es wird
betont, daß dadurch die lang- und kurzfristigen Sicherheiten.die sich in Händen von Ausländerii befinden und annähernd
25,5 Milliarden RM betragen. betroffen würden. Ferner
wird ausgeführt, daß der deutsche Schuldendienst im ver-
gangenen Jahre, abgesehen von den Tribut- und inneren
Schuldenzahlungem sich annähernd auf l,6 Milliarden RMbelief unb ber Ausfuhrüberschiiß 2,97 Milliarden RM be-
trug. Diese legte Zahl werde infolge des Nachlasseiis besinternationalen Handels start zurüctgeschraiibt werden.

In Finanzkreifen werde die Meinung vertreten. daß
Deutschland in diesem Jahre wenig übrig ben werde. um
sich die Einfiihr der notwendigen Rohstoffe zu sichern. Es
wiirden sich daher die Jteuhorker Finanztreife keineswegsverwundern. wenn die Reichsregiecung plötzlich eine neue
Verordnung erlassen würde. wonach alle Dividenden- und
Zinszahlungem in Mark zahlbar, in Deutschland zu belassen
oder neu anzulegen seien. jedoch nicht aus Deutschland ab-
gezogen werden könnten.

Deutsche Tagesschau
Der Reichsbankausweis vom 29. Februar.

Der Reichsbankaiisweis von Ende Februar zeigt eiii recht
günstiges Bild. Die Gefanitanspannting beträgt 357,2 Millio-
nen EBER. Die Devisenbestände zeigen eine Zunahme um 2,9 Mil-
lionen 2mm, während sich die Goldbestände um 1,l Millionen nur
isermindert haben. Der Notenumlauf hat sich um 265,l Millio-
ueii RM erhöht, so daß die Notendectung eine geringfiigige Ver«
sninderung auf 25,2 o. H. gegenüber 26,9 v. H. iii der Vor-wache
zeigt· 
Große Devifenschiebuiig aiifgebeift.

Die Zollfahndungsstelle für Berlin und Brandenburg hat wie·
der eine große Devisenschiebung, in »der das {Reich um 8.00 000 RM
geschädigt wurde, aiifgebecrt. Der Berliner Kaufmann Ludwlg
Ringwald vom Kurfiirstendiimin ist festgenommen worden. Es
wurde Haftbefehl gegen ihn erlassen. Der holländlsche Bankier-
Hauser gab Ringwald den Auftrag, Wertpapiere iirDeutschland
zu verkaufen. Ringwald führte diesen Auftrag auch aus, legte das
Geld aber nichtauf Sperrlonto, sondern händigte esJHaUser in
bar aus. Gegen Hauser ist eiuiSteckbrief erlassen worden.

Noch kein Abschluß der «« � &#39; � _,
Die in einem Teil der Presse gebrachten Meldungeii über di

Verlängeriiiig des Rediskontkredits der Reichsbank eilen den Tat-
sachen voraus. Man rechnet mit einem Abschluß der Verhand-
hinge�; Jpätestens am 3. März. Die Behauptungen englischer-Blätt-
ter, das das Neuyorter Kornitee gegen jede Kreditriickziihlung pro-
testiert habe, wird als unzutreffend bezeichnet.

s« k-- l ks « .-
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Bett Jbeustseiii war voller Eifer. »Er hat angerufen?Der Stein kommt ins Nolleiil � Eli-atm-Das ist großartig!
licl! gehen Sie hin!� · · · » s -»Was wird et· nur initziiteilcii haben?

�Schweif; es nicht. Aber hin-gehen iiiiisseii Sie! Ziel!
Ereiiguet sitt!etwas Besonderes, so bin »ich ganz in Ihrer· Sltiihe. Sie diir-

werbe im  Saft: ,,Ei.;celsior« aiif Sie warten.
fen mich bcin-n nur rufen.
hat« »Sie ahnen es nicht?" · »

»Man denkt an dies und jenes «
,,Er wird Jhnen vorschilageiiz ihm das Cseheimnis des

Giiftgases ,,Omeg-a" zu verkaufen.
»Ich? �- Herrgott, wie kann ich das! Die Dlufzeiiljiiiiits

Jch muß doch damit rechnen, das;
irgendein Kerl, in dessen Händen sich die �Barriere befinden,bereits hinter die Lösung der Geheismschrift gekommen iftl �

ich die Papiere nicht mehr in meine
Hänsdie bekomme, fehlen mir ja selbst die unterlagen filr die«
iiberiaiis verwickelten chemischen Berechnungen Ob ich oh
diese Unterlagen je wieder die gleichen rhemsischensit! o!

gen sind mir gestohlen.

Und wenn nicht! Wenn

hervorrufen kann, weis; ich ja gar nicht. Es handeltum Versuche, um immer neue Versuch-r«- unb schwierige Ve-
rechnung-en. �- Sie machen ficl! da wohl keinen rechten Be:
griff�
antwortete Sbenfteiii. _»Was heißt das nun wieder?"»«··"·«": ·»Sie fragen zu oft, Herr Professor. .� Also Sie gehen
zu KontitakoJ unterbreitet er Shnciimeinen bvera-rti-gen Vor-
schlag, dann zeigen Sie sich uerhanblungsfreiiiiblich."»F be iiicht die geringste Lust» . ««

»Bitte, stellen Sie· sich iierhaiidliiiigsfreuiidliilzl Es wird»i. «� «sich dann alles finden. «· �

»Ich bin doch gespannt, was insir»Komitasko· niitziiteiileii

»Doch, ich begreife bas. �- Jch begixesissejclzt sogar niet!�

,,Al·so schön, ich füge mich.�»Jetzt kann ich Ihnen. auch einiges erzählen. � Der Alt:
wavenhändler Se:mjon Rastowlowitsclj iii der siarlgctsse hatreizen-de Albertiimer.« « «

Kliiber sah Jbensteiiii ratlos an. Dann schlug cr erbost
aus den Tisch. »Lassen Sie diese IllberiiheiteiiV

»Sie sollte-n mich csrst aussprechen lassen, Herr Professor-l« «
»Was ist also?
»Nastowlowitfclz hat in seiner Wohnung auch zwei sehralte Schriinkc und einen wundervollen alten Schreibtifch"
Kliiber sauchte ihn bös an. »Wald-it Sie Ihr Spiel mitmir treiben? � Jch rate Jhneii . . .!«
»Aber ich bin ja noch« nicht fertig!� · -
Seufzen-d sank der Professor in seinen Sessel zurück.»Gut, reden Sie nisesiuethalsben bis morgen früh so weiter!�
�Solange haben Sie nicht 3eit, niir zuzuhörem HerrProfessor. Sie müssen um sechs Uhr bei Komitiilo fein!�Es kam keine Antwort. Da sprach Bett Jbeiistein wei-

ter: ,,Alfo wirklich schöne Sachen hat Semjon RnstowlowitsclxDas schönste aber ist ein Bild . . ·«
Jetzt hielt es Kliilier aber nicht mehr aus. Er sprang

auf unb rannte wie tolldurchs Zimmer.
Ebert Jbeiisteiii sprach gelassen weiter: »Ich hätte das

Bild gekauft. Uni jeden Preis. Aber es war wirklich un-
verkäuflich. Wenn ich Ihnen das Bild gebracht hätte, Herr
Professor . .·.« · _ » · ·· ·Kliiber schrie außer sich: �Säuren Sie auf! Hat-en Sie
auf ber Stelle mit dieseiu Bilde, auf!�

»AUcl! wenn das Bild Lia Jiissaiider d-arstellt?«
Kliiber wirbelte wie ein Kreisel herum. »Was sagen

Sie? Ein Bild von Liia Nissaiider hängt iiii Laden dieses
russisclzseii AltwarenhäiidlersW»Nicht iin Laden. � Jn seiner WolinuugN

»Ja seiner Iliohiiiiiigt »Wie kommt der Kerl zu eineinsolchen Bild?« -
,, �s ist keine Photographie. Es ist ein Eeiiiäldcks
»Ein Geniälide?"
»Ja, wohl einige Jahre alt.�
»Und -� �weiter, weiter!� ·
,,Darf ich also von dein Bilde weiter spvecheii?"
»· ra- n Sie nicht!�F ge ussi·ii dar, iii töstlichciih&#39; önse

�s

�Das Bis stellt eine junge R
russiscljem Nationalkostiim -�- Und das junge, überaus fchMädchen ist Lisa Nissa-ivder." i

Sie 
der
UDU
gcstellt

»Es-se Nussiu?«�- Es ivird eine Aehnlichkeit-i vorliegen.
irren sich natürlich!�
»Ich he jede Wette ein, das; das Gent-tilde Lin Rifsaiisgedarstellt. � Das ist auch ganz natiirlicl! in.�»Was? � Natürlich nennen Sisc das? � Ihre Begriffe
�Jlatiirlich unb Itiideriiiitiirlirlz sind wohl auf den Kopf- ?« « »
»Ich glaube nicht, 53ern Professor. � Lia Nifsaiider ward .ja jahrelang in· Ruszlans .��Sie war iii Eliiifilanb?" .
Kliiber zeigte unverhohleti scitt Erstaunen. �Davon hatsie uisir nie etwas erzählt«
»Sie erwähnte es wohl zufällig nicht.�»Das ist mir denn doch neu!"
�Sie war mehrere Iiahre iii Pius-kalt. -� Dort ist wohl

auch das Bild gemalt niorden.«

zu sehen begehren!ie

»Sitz will dies Bild scheut«
�halt! Unter keinen Unistiiitdeii dürfen Sie dies Bild

Sie niiissesn mir ferner fest geloben, das;
Lin Nisfandcr nichts von dein Bilde sagen werden, ebenso

auch, daß Sie nichts dauou sagen werben, was Sie uoii ihrem
riiffifchen Jlufentlsalt wissen. � LiegtIhnen aii dein Bild?
Soll iii! uerfiicljen, es doch noch erhanbeln zu türmen?�

lassen.

Jii!

»Unbc-diiigt!«»Mit! Aber dauii iniisseii Sie die Finger uoii der Sache
Sie iicrbcrbeii mir sonst alles.�

»Ich niöchtc es ini-nier noch nicht glauben . . .«
ich darauf verlassen: es verhält fiel! so! �-»Sic können s·

habe auch ben Sllianit feiineiigelernt, der Sie nachts mit
dem Messer augriff uud auf Sie losstach«

»Was?" Yserbliifft sah Filiiber auf seinen Gast· »Unddas sagen Sie so ruhig?�n

clyeii, unb

�Soll ich u deshalb aufregen?�
»Hu-ben Sie ihn verhaften lassen?«»Nein. Jch würde dann den Lauf der Dinge unterbre-

� das wäre nicht gut. Es genügt mir, das; ichweiß, wo ich den Mann finde.
»Und wenn er verschtvi-nsde«t?«
»Er wiäd vorerst nicht nerfchwinben.�� r i e .-"
»Das möchte ich noch nicht sagen&#39;»Ich verlange es zu tvi enl�
»Ja! kenne ja selbst seinen Namen noch nicht!� .

« Entsetzung folgt.!



Ausiands Rundschau.
Deutsttypolnisrhe Besprechungen iiber die Zolltrisa
Noch in dieser Woche sollen aus Wunsch der polnischen Regie-

rung deutsch-politische Besprechungen in Warschaii begonnen wer-
den. Dieseii Besprechungen ist von der polnifchen Presse eitie un-
richtige Bedeutung beigelegt worden. Es handelt-sieh bei diesen
Besprechungen« man um Die Wiederaufnahme der Handelsvertragss
verhandliingeih sondern um den Versuch, eine Verschärfung der
oeriifctypoinifchen Zollirife nach Miiglichkeit zu verhindern.

Abstimmung des USA.-Repräsentantenhaufes über� prohibition. ««
� im ameriianischen Repräsentantenhaus brachten die �_�naffen&#39;

Abgeordneten die fiir eineii Antrag auf namentliche Abstimmung
über die Prohibitionsfrage erforderlichen 145 Unterschriften zu-
samrnenFDaiiiit sind die Augsehiisfe ausgeschaltet, Die "fettmjllti-
snahme des Prohibitionsgefeßes alle Abftimmunggantrage uber
diese Frage ständig verworfen·

Lindberghs Sohn entfaltet.
Von den äitidesräubern keine Spur.

Oambertsville  Client Serien!. 3. März.
Aus dem Schlafziinmer der Eltern ist der 19 mentale

alte Salm Lindberghs entführt worden. Als Oberst Lind-bergh oor dem Sthlafenge en noch einmal das Ftinderziins
mer betrat, um nach seinem Söhncheti zu sehen. machte er
die Entdeckung, daß das Kind geraubt worden war.

Der oder die Entfiihrer haben deii We durch Das Fen-
ster eines neben dem Kinderzimmer liegen en Raumes ge«
noinmen. Lindbergh benarhrichtigte sofort die Polizei, die
die Nachricht durch Rundfutik an alle ameritanischen Po«
lizeiftatioiieti weitergab. ileberall find starke Polizeikrafte
eingesetzt worden. Siiintliclze Kraftwagen auf den Land
ftraßeii in New Jersey werden angehalten und unterfuchi
Zur· Zeit werden verschiedene Spuren verfolgt. Alle Brücken
iiber den« Delaware werden streng bewacht. Die««umlie en-
den hauptorte find von Polizeipoftett abgeriegelt war en.
Die Kindesengiihrting hat im ganzen Lande großtes Auf-sehen erregt. ie Teilnahme ist allgemein. Frau Lindberghliebt im Mai erneut einem freudiaen Ereianis entaeaen.

keine Devifeneinschränkung in England mehr.
London, 3. März. Jrn Utrterhaufe sündigte D_e_r

Schatztanzler an, daß die Einfchrantungsbestimmungen sur
den handel mit ausländischen Deotsen wieder aufgehoben
werden. · »Rückzahlung englischer frredita

London, 3. März. Der Schatzkanzlen tiindigte im
Unterhaus die Rückzahlung von rund 30 Millionen Pfunddes amerilanischen VierzigsMillionen-PfundkKredite·s» undvon rund« dreizehn Millionen Pfund des franzostfchen
Zwanzig-Millionen-PfnndsKredites an.

Duesterlierg � der Mensch nnd Soldat.
Von Wolter Ebethard Freiherr von Medem

 Gültig!
Gelbftaurbt.

Zu Beginn des Jahres 1918 faßte Duesteiberg auf Grund
zfeiner Befiehtigungen in Bulgarien und der Tiirkei noch ein-
mal einen Bericht an feine oorgefegte Dienstitelle ab, in dem
er vor Der Möglichkeit eines bulgarifchen Zusamrnenbruchs
warnt.

Tiefe: als andere sieht der in Gelddingen peinlich �faubere
Mann hinter den Schein mancher glänzenden Fasfade. Für
»Mensrhlirhes, Allzumensehliehes« ist in feinem Begtisfsvers
mögen kein Platz. Die ocientalifehen Auffassungen von Geld
»und Verdienen, die liber den Balkan bis nach Berlin vor«
drängen und sich wie Gift in Das Mark einer gewissen Ge-
sellschaft eins-essen, die den veiruehten Begriff des Kriegs-
verdieners hinter den Kulifsen schaffen, sie lehren ihn Ver-
achtung und lassen ihn auf Kiiegsgerichte hoffen, die einmal
stattfinden sollen, wenn das Ftontheer nach guter Beendigung
des Krieges in die Heimat auriirkkebrt.

Durch die-Hände Dueiterbetgs, der als Oberleutnant auf
der Kriegsakademie 6,20 Mark in einem Monat fiir Mittag-
essen ausgab und der fich in dieser fpattanisehen Lebenshaltung

" nicht geändert hat, gehen fast 2 Milliarden fiir Kriegslieferungem
. Er hält und: nicht die kleinste persönliche Beziehung zu großen
Jndustrieunternehmeiy die er nach dein Kriege fiir fich aus«
bauen könnte.

Sind! heute fährt er Holzklassa trägt feinen Koffer selbst .
und schtänkt seine persönlichen Bedürfnisse auf ein be-
wunberungswiirbiges Maß an Vescheidenheit ein. Dafiir
aber behielt er stets die souveräue Unabhängigkeit allem und
jedem gegenüber.

Verantwortung.
Jm Fitihjahr i918 wird Duesteiberg als Vertreter des

Kriegsmintsteriums zu den Friedeneverhandlungen nach
Bultareft abkommandiett Die Lage im Westen und die
beabsichtigte große Fciihsahrsoffenfive Ludendoiffs erfordert
das Wiederfreiwerden aller verftigbaren Stoppen, auch der-
jenigen, die noch in Rumänien festgehalten wurden. Es«
mußte also der OH L an einein schnellen Ablauf der Friedens-
verhandluugeu gelegen fein.

Jn Bultatest hat Duefteibeig einen schweren Zusammen·
stoß mitdem deutschen Staatesekietär des Auswättigen

« von Kiihlmann Die Verhandlungen gehen ihm nicht schnell
genug. Er stellt fest, daß Herr von Klihlmann oft durch Ab«
wesenheit glänzt und damit dem österreichischen Minister des
Buswäitigem Graf Garmin, der diese Verhandlungen im be-
sonderen österreichischen Jntettfse fiihren will, einen Gefallen
tut. Als Dueiterbeig eines Nachis vor einem bekannte
Bukorefter Vergntigungslokal ein deutscher Armee-Ante stehen
sieht und die begleitenden Chauffeure ihm auf Betragen
antworten. daß sie sthon stundenlang auf den deutschen Staats-
sekretär von Klihlmann warten, ist dem Faß der Boden aus-
gefchlagen Duefterberg stiiizt in das IO.K. Mai-kreisen und

gibt von dort auf eigene Verantwortung durch Fernschieiber
ein Telegramm an die Ob L. auf, welches das eigentümliche
Verhalten des Leiters der deutichen Außenpolitik gebiihrend
kennzeichnet. Erst am niichften Morgen legt er fein Telegramm
dem Generalfeldmatsehall von Mackiensen vor, der ihn fragt,
ob er, Dueftetberg, dies allein verantworten wolle. Der
Major bejaht es, und der Feldmarfchall kann nicht umhin,
ihm zu dieser bewiesenen Zivtlcourage zu gratulieren.

Das Dueftetbergsche Telegramm ging liber Ludenbotsf
zu Hindenburg, Der es dem Kaiser verlegte. Der Kaiser
sandte es dem Neichskanzler Graf Hertling zu, der es dem
Staatsseltretär von Ktihlmann wiederum zur Stellunanahme

. »Es soll Dann". frbreibt Hauptmann Werniclh
der diese Episode als Ofliaie: beim AO K. Macbensen mit-
erlebte, �awifdaen Kiihlmann und Duefterberg eine heftige
Aussprache stattgefunden haben, in der der Diplomat von
dem Osfizier allerlei einsteckten mußte, was ihm bisher noch
niemand zu sagen gewagt hatte 

m Juli 1918 kebrte Duestetbetg nach Deutschland zurück.
Jn Berlin ist fein Vorschlag, das Kriegministerium in Ver«
teidigungszustand zu fegen, nicht durchgeführt worden. Keinem
der in Berlin weilenden Ossiziere wurde die Möglichkeit
gegeben, mit der Waffe in der Hand das Schloß der
preußischen Könige zu verteidigen. Keine Truppe wurde
eingesetzt. 
Vom 6 November ab ist Duesterberg in Spa. Er erlebt
das urchtbare, ohne etwas ändern zu können. Sein Verfuch
zur ildung einer Olfitierkonipagnie mißgliieltt auch hier.

Dann kommt der schwerste Tag seines Lebens. Nach
deutschen Truppen Spa verlassen. Dueftetberg muß ansehen,
wie die ersten franzöflschen Offiziere von und anwesenden
deutschen revolutionären Etappenioldaten jubelnd begrüßt
werden. So etwas vergißt kein Ossizier Preußen--

Am Abend und in Der Nacht ist er ganz allein im Hotel
Britanique und wandert ruhelos durch Die Bäume, aus denen
die Operatioiisabteilung des Großen Generalstabes die deutschen
Armeen in West und Ost, im Süden und im Orient gelenkt hat.

Die Abreise muß iiberhaftet oor sich gegangen fein. Er
findet Aktenstück, hier eins, dort eins, und verbrennt sie.
Nun sucht er von Zimmer zu Zimmer in dem oerlafsenen,
menfrhenleeren großen Haus. Nichts soll morgen den feind-
lieben Oifktieren in die Hände fallen, mit denen er verhandelnuß it die »Rechte der fremden Befaßungsiruppen itzt. t
er in das Atbeitszimmer Hindenburgs, fegt fich in den Lehn-
stuhl, in dem der Generalieldmarfchall die Ehefvorttäge hörte,
und erlebt den Sturm auf Ypern noch einmal. Vater Schwarz
der Fiihrer vom RJR 15, steht neben ihm: »Ein sizier

das nächtliche Spa Frankreichs, Englands und Belgiens
Truppen kampflos in deutsehes Land marschieren?

Nie liebt er Deutschland heißer als in dieser Nacht.
Stunde um Stunde sinkt. Als der Morgen dämmert,

ist jeder Herzschlag des Mannes Haß gegen die Srhuldigen
des 9. November.

Von nun an kann das Leben Duesterbeigs nur leiden-
ichaftlieher Kampf sein, um Schuld zu siihnen und aus
Trümmern Giößeres auszubauen.

Duefterlierg und das Ausland.
Der Kandidat der Deutsehuationalem Oberftleutnant

Duesterberg, hat auf eine Anfrage ausländifcher Preffevertretey
ob Duesterberg nicht die ausliindische Presse zu einer Er-
klärung liber feinen Wahlkampf empfangen wolle, durch die
Piefseabtetlung des ,,Stahlhelui« an Den Verband der Aus·
landpreffe in Berlin ein Schreiben richten lassen, worin es
heißt, daß Daesterberg es grundsätzlich ablehne, in einer inner-
deutfehen Stieitfrage an das Ausland zu appellieren oder auch
nur den Anschein zu erwecken, als ob ein solcher Uppell
beabsichtigt sei. .

Lokales
Siantslan, den 4. März 1932.

= Netchspräsideutenwahls auf Der Leipziger Messe.
Befueher der Leipziger Messe können am 13. März auf dem
Auxstellunasgelände ihre Stimme abgeben. Die Stimmabgabe
us dem Meßaelätide fegt voraus, daß Der Wähler einen

Wahlschein besitzt. Wahlscheine werden von der Gemeinde-
behörde des Wohnortes ausgefertigt.

= Staatliche LotterieiEiuuahine Haesler Siamslaa.
Gewinnummern 5 Klasse, 20. ßiebungstag:

135047, 135125, 135135, 202325, 202336, 389 378.
_ Politische Pritgelei.

Arn Mittwoch kam es in Hönigerm wo eine Zentrums-
versammlung unter Leitung von Pfarrer Kukofka abgehalten
wurde, zu einer schweren Prligelei Als einigen National-
fozialisten der Eintritt in den Saal versagt wurde, drangen

neue Marken erscheinen: Man
Zigarette nicht größer herstellen

.&#39;!Daa""" «« ��achen? &#39;��

Den Näumungsbedingungen oon Compkäkgne haben die legten

_ in Der, Echolungsfiirsorge fiir Mutter.

» z
vor allem - man kann sie nicht hasse

. litt� 1W. "Wg. Jjgatscstirn I35 Cis-ans.

sie in denselben ein. Schon während der Versammlung kam
es zu lebhaften Auseinanderfeßungem Die Den anwesenden
Landjäger veranlaßten, diese zu schließen. Hierauf kam es
zu einer ichweren Schlägerei, bei der 2 Arbeiter, der eine
durch Missetsticha verletzt wurde. Der Laudjägen welcher
feiner Pflicht nachbvniinen wvllte, wurde ebenfalls angegriffen.

= Verbot des Ausschanlts und des Kleinhandel-
mit Branntwein am 12. unD 13. März. Wie der amtliche
preußisehe Presfedienft mitteilt, wird in Der nächsten Nummer
Der preußifchen Geießsammlung eine Verordnung des Ministers
des Jnnein veröffentlicht, wonach anläßlieh der Neirhspräfls
dentenwahl der Ausschank von Branntwein und der Klein«
handel mit Trinkbranntwein am Sonnabend, dem 12. und
Sonntag, dem 13. bis au: Polizeiftunde verboten ist. Zu«
widerhandlungen werden mit Haft und mit Geldstrafe bis zu
150 SiSIi. oder mit einer dieser Strafen bestraft 

Urbeitstaguug der Fraueuhilfe zu Bernftadt
Zu einer Arbeitstaguug hatte der Kreisverband Der

eoang. Ftauenhilfen flir Den 1. März 1932 nach Bernftadt
eingeladen. Es war bis auf eine Ausnahme vonseiteu aler
Franenhilfen Der Einladung Folge geleistet worden, und so
war der Saal des ,,Blauen Hirsar von etwa 100 FUIMI
bis zum legten Plaß gestillt. Noth dem gemeinsamen Liede
»Die Sach ist dein, Herr Jesu Christ« sprach in kurzer In«
dacht Sup. Sudergat liber Die wahren Volkes-runde, Die wie
Jesus  Maith. 9,35�38! ein fehatfes Qluge uin die Not a:
sehen, ein warmes Herz, um nicht kalt vortiberzugehen then-
Mitleid ift nicht Schwäche oder Selbftsuchh sondern ein
Zeichen der Liebe, wenn es erbt ift! unD eine helseude Hand
brauchen, um zu arbeiten, soweit es in ihren Kiäften steht,
mutet im Glauben an den Sieg Dora den Herrn der Welt.
iilnschließend begrüßte Die Vorftßende des Kreisverbandes
Frau Sup. Sudergah Die Versammlung, indem sie zum Zur
ammensehluß im gegenseitlgen Vertrauen ausserdem, um mi-
Miitterlichkeit die Nöte Der Zeit zu erkennen und mitzu-
tragen.

Der Prouinzialvater der Frauenhilfa Sozialpfarrer
Florell��Breslau spraih sodann zu den» Versatnmelten liber
�aufgaben der Frauenhilfe in Der Gegenwart�. Er beleuch-
tete Die dreifache große Not: Die wirtschaftliche Millionen
Arbeitslose: ungeklärte Lage fiir Die Bukunft!. Die politifehe
sweitgehende Zertissenheiy und die seelische Not  Hoffnuugt-
lofigkeit unserer Jugend!. Was sollen wir tun? Nur nicht
verzweifeln. Die Winterhilse hat gezeigt, daß Die Opferwilligs
keit sehr groß war; sie hat vielleicht wieder ein ganz klein
wenig Verbindung geschaffen. {für den großen Prooinzials
verband der Frauenhilfen gibt es weiterhin Gelegenheit mit«
zuarbeiten im freiwilligen Slrbeitsbienft, in Schulungskurfen,

. Besonders gilt es
allenthalben den Gedanken Der Sehwefternfchaft zu begreifen
und auszuleben.

Jn einer Aussprache konnten noch manche praktlfwrrr
Dinge besprochen werden.
ftattung des Koffenbetiehts nebst Entlastung der NechnerinFrau Kieisbaurnetfter Funke, Bernstady ergriff Sozialpfarrer

sit·

--0

orell nochmals Das Wort zu einigen Bemerkungen liber dir
rauenhilfsklinili in Breslau, Die sich gut entwickelt; hinge-

wiesen wurde dabei auch auf Ehe- und Schwangerenberatung
 Die jeden Donnerstag von 16��17 Uhr unentgeltlich erteilt
wird!, ferner auf Die Kurfe und auf die Ausbildung zur
Leitung von einfachen Dorfkindetftiibem · , .

No diesen geschäftliihen Dingen folgte dekzweite Vor«
trag oon Sozialpfairer Forell liber Die .,Gebetserziehung«.
Nach Ausftihrungen liber die Bedeutung Des Gebetes liber-
haupt wurde die Frage beantwortet, wo wir beten gelernt
haben. Dabei wurde der Wert des Muttergebetm des Schuls
gebets, des gottesdienstiiehen Gebets fein abgewogen; es
wurde gezeigt, wie es dlirre Zeiten geben kann im Leben Des
Christen, wo das Beten fast aufhört; aber da soll es hin·
durazgehen zu neuer Freudigkeit. Nicht erst die Not so!
dazu zwingen; vielmehr soll man beizeiten oon Jesus beten
lernen. Er hilft dann gerade duich Die ganz einsamen Zeiten
des Lebens hindureh Sihließlich wurde dann now der Wert
des gemeinsamen Betens gestreift und die Verbindung oon
Gebet und der Schwesternfehaft der Fiauenhilfe aufgezeigt
Mit einem Liederveise schloß gegen 19 Uhr diese Sonntag,
Die etwa um 14 Uhr begonnen hatte.

Am Abend sprach noch fiir Die Fiauenhilfe in Bernstadt
Frau Pastor Forell liber Das Thema ·Mutter und Kind«
in fehr anregender Weise.

crograuiut der Sthlestfweu Hantieren».
Sonnabend. 16,00: Bliiti auf die Leinwand. 16,25:

Kultur oder Binilifation? 16,45: Das deutsche Musiktebrtr
in der Wirtfchaftskrifr. 17,05: Das wird Sie interessieren!
17,30: llnterbaltungskonaert. 18,30: Wetteivorhersagu Die
Zusammenfassung. 18,5d: Dichter als Kulturpolitiker IV.
19.25:Abendmustk. 20,00:Blicbin Die Zeit. 20,30: Militärs
konzert der Kapelle des «III.Vail.7.  Pieuß.! Jus-Regt»
BreslausEarlowiß 22,00: Ze Wetter, Presse, Spore.
22,30: Jntetmezzo aus Dem Breslauer Schloß Museum:
Die Nacht im Schloß. 2300:Tanzmufik. 24,00:Funkftille.

darf" eine 3} Pfg. i; «� .
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Nach einer Kaffeepaufe und Er«-



Austritt aus der SPQ
Dresden. Der 2. Bürgermeister von Dresden, Dr. Biihren

der bisher der SP.D. angehörte, ist aus dieser Partei aus-
getreten. Als Gründe für diesen Schritt führt er an, das; die
LS.P.D. im Reich das Kabinett Briining und dessen Not«
oerordnungspolttilr unterftiitzq während dieselbe Partei in dersresdener «&#39; «&#39; � « f &#39; __ Anträge stelle, die
kfirs gegen die Ausroirlrungen dieser Politik, die von der
END. im Reiche geduldet werde, wenden. Es sei ihm
nichts anderes iibrig geblieben, als hieraus die für ihn
zmangsliiufigen Konsequenzen zu ziehen, da er durch seinMit. gezwungen sei, die Notoerordnungen des Reiches durch-ten.

�28 000 ostvberschlesischen Arbeitern nnd Beamten
droht Entlassung.

Rattoroib, 2. März. Die Lage in der oftoberschlefifchen
Industrie nimmt von Sau zu Tag immer schlimmen Formen
san. Jm Laufe des Tages find weitere Anträge aus
�Schließung oon drei Graben, die liber 5000 Arbeiter be=
schlifiigem beim Demobilmaehungsbommissar eingegangen.
Iasgesamt roiirden durch diese und andere neu beantragte
cnttilasfungea 28000 »Arbeiter und Beamte ihre Arbeitoer eren. «

Kreiskriegerberbarid Griinberg gegen
Genera! von Dorn.

Grlinberg DerkreisiKriegeroerband Grünberg hat in
einer außerordentlicher! Bertretertagung eine Entschließung
gegen die Stellungnahme des Bundeapräfidrnien General von
Horn in der Frage der Reirhspckisidententoahl angenommen
und fordert sofortigen Riimtritt des-Präsidenten, Zurilchnahme
desfahungoividrigen Aufrufs vom 1b. Februar und Frftlegung
eines neuen Aufrufs durch den Bunde-Vorstand, in dem die
bewußte oaterliinbilrbe, aber iibeiparteiische Haltung des
Bunde- festgelegt wird.

Kirrhliche Nachrichten.
Goangelisrhe Siedle.

Sonntag, den 6. Mär 1932, Sonntag Baetare.
�Rolleltie fiie die Evangeliiche iatronissenanftalt in FranlrensteimUhr Gottesdienst Pastvr Närhl na.10 U r Gotte-Dienst. Paftor Langer. ·14 U r Kinderzottesdienst Pastor Langer.  Geburtstagsfeier

�um IV« thngipdiirfu onixiknsnikfintiianden des Herrn Pastor R"rhlinr r n er o i o .«« Mittwoch, den· 9. Märs 198e g
14V, Uhr 5. Passions ottesdienst Pastor Fuhrmann. _Freitag. den 11. M rs 1932, 9 Uhr Abendnrahlsgottesdrenst

Paftor Langer. 
Vereine.

 Eo. Jungnrädchenoereim Montag, den 7. März 20 Uhr RähftubaDonnerstag, den 10. Mir: ,·20 Uhr ibelstund»e. _ Eo. Pofaunenchon renstag, den 8. Mars und Freitag, den
11. Märs, 20 Uhr Uebungsabende »To. Kinder-char- Freitag. den 4. Mars, 20 Uhr UebungsabexidEo. ugends und Jungmänneroererm Sonntag, den o, Mars2o Uhr Jahreshauptverfanrnrlung sur beide Abteilungen. Mittwoch,den 9. März. 20 Uhr Bid«elb«sprechung. Hob» 16 � . »

To. rauenhiiset Dienstag. den 8. Mars» 16 Uhr Missionssnähftunde n der Herberge.
Lutherischer Gottesdienst

Donnerstag, den l0. März, vormittags 9 Uhr Passions-gottes-
dieiist Pastor Israihnrann
christliche Geuieinsrhafft innerhalb der LandesltireheSeh henstraße .

Dienstag, den 8. März 1932, abespiidsspsxpL Uhr; Versammlung
Gattungen-Gemeinde GottesdienftFreitag narhnrittag 6 Uhr  Bottesbienlt.

ilerzti. Sonniuusdieuft am 6. llliiifslii-Iäf
Dr. Nerlich� Wilhelmstrusie 3.

crvdiitterirrrartteerisr
warnte Rottenmann Der Breslau Gesondert-codes« u...

eicbsnrrrri 
rein!

denkst-the status« streiten-sie.
L« am�: set-eilst. |_3_.3_ Bergen e r .bebte! erge d! oon 74.5 in �Dur I nitts Hanoi.
in gemi 7e �ß�lguiinb II«er von n; grr gen a. en�ßmiiteraemi t oon 72 h; trorireri siir Miillereii· zweite nermenbber. 24l �4100sonirnerwäiken hart, glasiwwäg . . . . .. . . 261.00 261,00

�mit «« "zl ergero von 71.2 in Mnrehfchnitrs 41ml.� ge und nnd {zarten 2C9 210.00belioiiterueruidit oon 69 k: tro en is! Malt-erei-zweåe oerroendbara 2 S« 206.00guter. mittlerer Axt nnd Ente . . . . . . . . 152 5000Manne. einst· . . . . . . · . , Es« tb7n0
,. se... «. . ..rk4or18200sornnrergeriiq mittleren« Art unt:  Bitte . . . 177 17600

errte,e5ke.... .._.....177176�00users-Meist« Aal-e  «« �· -- ��
Senbenz: llnregelrnäßig.
VI  2mm verlieben IlÖmalen |6 per 1000 Irr roaggonfrei Breslau sovnnenladsinaen o

Heut: entschlief sanft und gottergeben n

Großvater, der
Lehrer i. R.

Paul Engelmayer
im ehrenvollen Alter von 76 Jahren.

Namslau, den Z. März 1952.

geb

was bietet Breslau?
C H AR L 0 &#39;s« 2E: �fs�ä�iz�pau.

Allabendlich EIIi Glänsner
Am Flügel Alfred Hartwigim Rahmen der beliebten Charlott-Darbietungen.

Reiclrels echten

Marke �Medico�
aus allerfeinsten Wald-Wacholderbeeren

hergestellt. « i
Oscar Tietze, liurmnniu-llmnerie.

Zur« Kon�rmation z
empfiehlt

Evatigelisihe Gesangbücher
in allen Preislagen billigft

Nameneindruch auf Wunfch liostenlos.

Fiilisederhaltek mit Stuhl: unb Goldfedern
sowie «

Füahllitck �bare� mit Glasseder und
ttonfirinatiotisbilder i« reicher Auswahl.

Oskar Opitz

Statt besonderer Anzeige.

reichen Leben mein lieber Mann, unser herzensguter Vater und

Im Namen der Hinterbliebenen:

Osaka. Engelmayer
Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.
Beisetzung Sonntag, den 6. März, um 15 Uhr vom Trauerhause.

g-.. »»-

l

Zur Frühjahrs-Blutreinigungsllur� 
l Es laden freundltchst ein s

waouitrrruxikaci
Fräulein

Aelteres, folides Mädchen
fucht Stellung im Haushalt als
Alleinuiadcheir.

·! Lege Wert auf gute Behand-
lung. Gute Zeugnisse vorhand.

o, zu erfragen in der
Geschäftsstelle der« Stadtblattesz

Alleinftehende Beamten:
rvitioe sucht
1Ziuuuer und Küche
evtl. Tausch gegen 2 Z innrerund Küche. «

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes
Billiger! Billiger!

la Bettle�ern
neue, gcschlissenq weiße Ware

von 1.50 per Pfund an.
P. Tiesler Mississi-

Kirchftraße 4.
P i a n o

nur an Privat geg. lrl Roten oerlisLO . unter B· G. 2145 an dies
Gefchäftsstelle bes Gtabtblattes.

Schlamm-of.
, Sonnabend, den 5. März 1932

:�_�_�� Fleisch-Verkauf. ��-;
Lieichsadlern

H« DIE-abend, den. 5. März 1932 T
ex Oihwemfrhlarhten

Do« �m um skuo ab: Welltvurst unb sroerrfreiich
abends: Wurftabendbrot

ach einem arbeits�

. Müller.

K. Pe-zyhilla unb Stall.
Schlamm.Eilnxdl! 115332.8 e t t e n Slahlmalr.��um o . Polaterb tie �Chi 1o .Kamin". Ellelimbbglläbrllrzän�ln  lind

Lehr-

�

Apfolslnen10 Siück 35 H.
lalla-Aplelsinen

10 Stück 95
ll. Weinmann H. Wilnsll
Nachf. H. Bachmann.

llll� Vllchs U. Plipicks
Zumutung gesucht.e ungen an

Numslauer 
Draklierneizbäfellsutuft

Zmuugsoeksteigecuugrn 
Es werden iissentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung oersteiaertt Sonn-
abend, den 5. März 1-932
unr 10 im »Weidefchlöffel««
mehrere Sofas, 1 Radie-
Apparay 1 B-rirfchlee,
1 Eisfchranlr n. a. irr-·«

Reimann, OGerVollz.
Sonnabend-Den Z. März um
10 Uhr· im �Q�eibeiajlö�iet�
4 Siiirlr Lederfeffeh 3 neue
Herreufahrriidey l Gelbe
imrauk. « v
Sols-samm- J 0.6. G irr A»

Vtfiterkiirten
fertigt an

eisumstarrter Drumereisbzeieilimeii

Buch- und pavierhandlung
Zioeiggefchiift der Staumauer DrurliereisGesellsrhaft in.b.5!.

Islau, �anbreasdticbitrße is.

Gegen Husten
XX Rheila Perlen, Wyberi-Tabletien,

X« .I Cory�n-Bonbons, MenthoI-, Euka-
Iyptus-, Gummi-Bonbons, Sodener

F · Pastillen, Emser Pastillen, Zwiebel-
Bonbons, Fenchelhonig, Hustentee,
Menthol-Dragees, Risineiten,
Promptin Postillon.

GtD°tw5E��.E�1nRE92l1E8gZr�rZ
YYYYYW592Y 9292929292929292Q9292 92929292929292 «

in großer Auswahl
empfiehlt

O s k a. r O p i 1: z
Buch- und Papierhandlung
Zweiggeschäft der Uamslauer DruclieredGesellschaft m. b. H.

. Andrenszikirchfiraße l3.
Oscar �Platze, ljermania-Drogerie.

Seht die Wahllisten ein!
szsie liegen vom 3. bis 6. März im Rathaus und bei den Gemeindeoorftehern aus! L

zur Konficuiation unu Kommunion


